
	 Paschasius Radbertus. Theologe, Mönch – und Fälscher?	 37

um die erste Nennung der pseudoisidorischen Dekretalen handeln, zu-
mindest „das embryonale Stadium“21. Seckel tat den Bericht Radberts 
als „Histörchen“ ab und identifizierte die genannten conscripta als „eine 
von den Bischöfen der Lotharschen Partei gefertigte Sammlung älterer 
Texte aus Ennodius’ Liber apologeticus, aus dem Canon Silvestri und 
dem Schreiben des Gelasius an Faustus“22. Aber auch eine Fälschung 
schloss er nicht aus23. Jedenfalls konnte auch dann nur Radbert hinter 
diesen Dokumenten stecken, denn er war in dieser Zeit der einzige 
(neben Pseudoisidor), der Ennodius rezipierte24.

Zechiel-Eckes belebte diese These neu und baute sie in seine Be-
weisführung ein. Seine Erkenntnisse gaben der Pseudoisidorforschung 
einen neuen Impuls. Alte Paradigmen wurden neu überdacht: statt der 
Fixierung auf das Prozessrecht wurden theologische und liturgische 
Themen Pseudoisidors in den Blick genommen25, die Einschätzung, 
dass der Papst für die Fälscher nur Mittel zum Zweck sei, wurde revi-
diert26. Steffen Patzold verlegte den Anlass für die Fälschungen noch 
weiter zurück, nämlich in das Jahr 83027. Auch die Autorschaft Rad-
berts wurde intensiv diskutiert28. Wenn man sicher klären könnte, dass 
Radbert unter dem Namen Isidor Mercator (und vielleicht auch Bene-
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aber für möglich, dass Radbert 833 in Colmar zum ersten Mal mit einer Handschrift 
der Hispana Gallica in Kontakt kam und sie mit nach Corbie nahm, um sie zu 
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